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Was Corona in der Mongolei mit 30000 Schafen zu tun hat

Virus-Angst im Land des Dschingis Khan

Der Osnabrücker Johann
Fuhrmann leitet seit Juli
2018 das Auslandsbüro der
CDU-nahen Konrad-Ade-
nauer-Stiftung in derMongo-
lei. In einem Gastbeitrag
schildert er, wie die Haupt-
stadtUlanBator derzeit einer
Geisterstadt gleicht und war-
um die Coronavirus-Krise
für die Mongolei auch Chan-
cen birgt.

ULAN BATOR Im Anschluss
an einen Staatsbesuch inChi-
na haben sich der mongoli-
sche Staatspräsident Khalt-
maa Battulga und sein
Außenminister Tsogtbaatar
Damdin freiwillig für 14 Tage
in Quarantäne begeben. Als
Zeichen der Solidarität im
Kampf gegen das Corona-
virus hatte Präsident Battul-
ga seinem chinesischen
AmtskollegenXi Jingping zu-
vor 30000 Schafe als Ge-
schenk übergeben.
Über mehr als 4600 Kilo-

meter erstreckt sich die ge-
meinsame Grenze der Mon-
golei mit der Volksrepublik
China. Dass es bislang nicht
zu einem Ausbruch von Co-
vid-19 in dem asiatischen
Binnenstaat gekommen ist,
ist auch auf das resoluteHan-
deln der mongolischen Re-
gierung zurückzuführen.
Die Hauptstadt Ulan Bator

gleicht in diesen Tagen einer
Geisterstadt. Seit Wochen
sind die Kindergärten, Schu-
len und Universitäten in der
Millionenmetropole ge-
schlossen.
Sämtliche Fluglinien nach

China, Thailand, Südkorea
undJapan sindgekappt. Flug-
gäste werden vor der Einreise
auf Fieber und weitere Sym-
ptome untersucht. Mehr
noch: Sogar die Feierlichkei-
ten anlässlich des Mondfes-
tes, des traditionellen Neu-
jahrs, wurden Ende Februar
kurzerhand abgesagt.

Große Sorge

„Die Regierung handelt
entschlossen, denn die Mon-
golen sind in großer Sorge.
Unser Gesundheitssystem ist
nicht mit jenen der westli-
chen Industriestaaten ver-
gleichbar“, berichtet Ariun-
bayar Bazarvaani, Experte

von der Akademie für Politi-
sche Bildung, einer mongoli-
schen NGO, die die gesell-
schaftspolitische Situation
vor Ort seit 1993 analysiert.
Im Kampf gegen das Corona-
virus hat diemongolischeRe-
gierung deshalb früh um in-
ternationale Unterstützung
gebeten. „Medizinisches Ge-
rätwurde aus Japangeliefert,
und auch das ehrenamtliche
Schnelleinsatzteam des deut-

schen Arbeiter-Samariter-
Bundes soll die Behörden
und Krankenhäuser dabei
unterstützen, sich auf den
Ernstfall vorzubereiten“, so
Bazarvaani.
Besondere Sorge bereitet

den Verantwortlichen der-
weil der Blick auf die wirt-
schaftlichen Folgen der Coro-
na-Krise. Nach einem drasti-
schen Einbruch ausländi-
scher Direktinvestitionen

Von Johann Fuhrmann

musste die Mongolei im Mai
2017 einen Beistandskredit
des Internationalen Wäh-
rungsfonds aufnehmen. Und
dies, obwohl die Mongolei
mit nur rund drei Millionen
Einwohnern zu den zehn
rohstoffreichsten Ländern
der Welt zählt. Mehr als 90
Prozent der Exporte werden
nach China ausgeführt.
„Aus Angst vor Infektio-

nen hat die Mongolei am 10.

Februar sämtliche Ausfuh-
ren nach China gestoppt, da
befürchtet wird, dass sich
die Lastwagenfahrer mit
dem Virus anstecken könn-
ten. Am 15. März soll der Ex-
port von Kohle und Eisenerz
gen Süden wieder geöffnet
werden – diese machen
einen Großteil der Wirt-
schaftsleistung des Landes
aus“, erklärt Rebecca
Schmücking, die Geschäfts-

führerin des Deutsch-Mon-
golischen Unternehmens-
verbandes (DMUV).
Der seit Jahren geplante

Bau einer Eisenbahnstrecke
zur Abwicklung der Ein- und
Ausfuhren zwischen der
Mongolei und China wurde
bis heute nicht verwirklicht.
„Die ökonomischen Folgen
der Corona-Krise sind für
Unternehmen, Investoren
und die Mongolei allgemein

bislang kaum abschätzbar“,
sagt Schmücking.
Der Staatsbesuch desmon-

golischen Präsidenten Bat-
tulga in China steht auch für
den von ihm angestrebten
Paradigmenwechsel in den
Außenbeziehungen. Mit der
Doktrin der sogenannten
„Politik des dritten Nach-
barn“ hat die Mongolei in
den vergangenen Jahren vor
allemeine Intensivierungder
Bindungen an die hochent-
wickelten Demokratien des
politischen Westens, insbe-
sondere an die EU, Japanund
die USA, angestrebt. Als er-
fahrener Geschäftsmann
zeigt sich Battulga davon
überzeugt, dass wirtschaftli-
cher Fortschritt in der Mon-
golei nur imVerbundmit den
beiden Nachbarstaaten,
RusslandundChina,möglich
ist.

Stabile Demokratie

Trotz häufiger Regie-
rungswechsel hat sich in der
Mongolei seit den 1990er-
Jahren eine stabile Demo-
kratie entwickelt. In der Be-
völkerung des ehemals so-
zialistischen Staates herr-
schen dementsprechend
Vorbehalte gegenüber einer
Annäherung an das autori-
tär regierte China.
Noch vor zwei Jahren war

Battulga mit seiner Forde-
rung einer Mitgliedschaft
der Mongolei in der Schang-
haier Organisation für Zu-
sammenarbeit (SOZ) auf
große Ablehnung sowohl
beim Parlament als auch in
der Bevölkerung gestoßen.
In der mongolischen Bevöl-
kerung wird das politische
und ökonomische Überge-
wicht Chinas innerhalb der
SOZ mit Besorgnis betrach-
tet.
Der Ausbruch des Corona-

virus hat in den vergangenen
Wochen jedoch große Solida-
rität mit den chinesischen
Nachbarn ausgelöst. „Hilfe
von Herzen an unseren ewi-
gen Nachbarn“ lautete der
Name der Wohltätigkeitsak-
tion, bei der die mongoli-
schen Bürger Tausende Scha-
fe spendeten. Die Krise könn-
te somit auch Chancen für
einen Neustart in den Bezie-
hungen zwischenderMongo-
lei und China eröffnen.

BürgervereinWersen sagtHerrenabend doch ab

LOTTE Die volle Brisanz des
Coronavirus erlebt derzeit
der Bürgerverein Wersen.
Nach langer Gegenwehr sag-
te er seinen für Freitag ge-
planten 45. Herrenabend am
Mittwochnachmittag unter
dem Druck der weltweiten
Entwicklung und der Politik
ab. Selbst das streng gehütete
Geheimnis, wer neuer Kraut-
könig hätte werden sollen,
lüftete der Verein.
Noch beim Probeessen am

vergangenen Donnerstag
hatte der Vorstand des Bür-
gervereins keinerlei Zweifel
daran gelassen, dass die tra-
ditionsreiche Veranstaltung
mit rund350Männern inden
Ratsstuben Wersen stattfin-
den würde. Bis zum Mitt-
woch gab es klare Signale aus

Coronavirus zwingt Veranstalter, das Geheimnis um den Krautkönig vorzeitig zu lüften

der Staatskanzlei in Düssel-
dorf und demWirtschaftsmi-
nisterium in Hannover, dass
die beiden wichtigsten Star-
gäste am launigen Kraut-
mahl teilnehmen würden:
NRW-Ministerpräsident Ar-
minLaschet undNiedersach-
sens Wirtschaftsminister
Bernd Althusmann.
Nach der Absage des Her-

renabends am frühen Mitt-
wochnachmittag entfiel die
Geheimhaltung: Laschet, der
Mitfavorit im Rennen um
den Vorsitz der Bundes-CDU,
hätte am Freitag zum 45.
Krautkönig gekürt werden
sollen. Und das im Beisein
seines Vorgängers Althus-
mann, stellvertretender Mi-

Von Thomas Niemeyer

nisterpräsident in Hannover.
Dieser spektakuläre Wechsel
an der Königskette wurde
nun jäh gestoppt.

Die Entwicklungen

Hier die Chronologie die-
ser beispiellosen Katastro-
phe für den Bürgerverein:
Ganz im Sinne der Empfeh-
lungen von Bundesgesund-
heitsminister Jens Spahn
vereinbarten am Dienstag
der Steinfurter Landrat
Klaus Effing und sämtliche
Bürgermeister im Kreis, alle
Veranstaltungen bis Ende
April abzusagen, die geeignet
sind, das Coronavirus weiter-
zuverbreiten. Zugleich er-
ging aus der Runde der

Hauptverwaltungsbeamten
der dringende Rat an alle pri-
vaten Veranstalter, ebenso zu
verfahren.
Demgemäß bat Lottes Bür-

germeister Rainer Lammers
am Dienstagabend als ersten
Adressaten den Vorstand des
Bürgervereins zum Gespräch
ins Rathaus. Daraus wurde
eine dreistündige Krisensit-
zung, an deren Ende aber im-
mer noch keine Absage
stand. Vielmehr wurde Ver-
einsvorsitzender Olaf Wien-
haus beauftragt, am nächs-
ten Morgen erneut direkt
beim amtierenden König
und seinem designierten
Nachfolger nachzufragen, ob
sie am Herrenabend teilnäh-

men. Immerhin ein stellver-
tretender und ein echter Mi-
nisterpräsident.
Und erneut gaben, wie

Wienhaus am Mittwochvor-
mittag froh verkündete,
Staatskanzlei und Wirt-
schaftsministerium grünes
Licht. Die Veranstaltung
schien gerettet. Doch wäh-
rend Jens Spahn und seine
Chefin, Bundeskanzlerin An-
gela Merkel, in Berlin vor die
Bundespressekonferenz tra-
ten, um ihrem Appell für ein
„Sicherheit zuerst“ zusätzli-
che Kraft zu verleihen, misch-
te sicheinweiterespolitisches
Schwergewicht in die Lotter
Belange: Karl-Josef Lau-
mann, als NRW-Minister für

Gesundheit und Soziales ein
Pfeiler imKabinett vonArmin
Laschet, rief direkt bei Rainer
Lammers im Lotter Rathaus
an. 2010 selbst Krautkönig
und häufiger Teilnehmer des
Herrenabends, kennt Lau-
mann die Enge im Saal der
Ratsstuben aus eigenem Erle-
ben und weiß, dass dieser
feuchtfröhliche Abend ein
Paradies für jedes Virus dar-
stellt. Als er von Lammers er-
fuhr, dass der Verein weiter-
hin mit seinem Chef rechne,
ließ er sichWienhaus’ Handy-
nummer geben. Nach dem
Telefonatmit Laumannkonn-
te sich der Bürgerverein nicht
länger der Erkenntnis ver-
schließen, dass Laschet in der

aktuellen Situation nicht ent-
gegen seiner eigenenEmpfeh-
lung und der seiner sämtli-
chen Amtskollegen handeln
könne.
Die Folgen der Absage

waren am Mittwochnach-
mittag kaum abzusehen.
Während Olaf Wienhaus
durchgehend am Telefon
hing, schätzte der Ehren-
vorsitzende Wilfried Freier
aus seiner langjährigen Er-
fahrung als Organisator des
Herrenabends, dass 15000
Euro Kosten am Verein hän-
gen bleiben würden. Eine
Verschiebung des Herren-
abends sei „angesichts sei-
ner illustren Besetzung ter-
minlich nicht darstellbar“.

KOMMENTAR

Das verstehe, wer will. Es
hätte nicht einmal alle

Finger einer Hand gebraucht,
um sich auszurechnen, dass
ein Abendmit mehr als 300
Männern bei Kraut, Haxen,
Mett und Bier auf engstem
Raum in diesen Tagen nicht
stattfinden kann. Und schon
gar kein aufgeregtes Telefo-
nierenmit Staatskanzleien
undMinisterien, zumal der
Kreis Steinfurt zusammen
mit allen Kommunen amVor-
tag sämtliche kommunalen
und öffentlichenVeranstal-

Mann gönnt sich ja sonst nichts?

Von
Volker
Poerschke

schmerzen, aber brechen
demBürgervereinWersen
hoffentlich nicht das Genick.
Doch die Veranstaltung
durchzuziehen, nach dem
Motto „Mann gönnt sich ja
sonst nichts“, hätte unter
Umständen weit mehr Scha-
den verursacht. Die Absage
war das einzig Richtige, weil
das einzig Verantwortungs-
volle. Schade nur, dass es da-
für der Intervention des Ge-
sundheitsministers bedurfte.

v.poerschke@noz.de

tungenabgesagtundprivaten
Veranstaltern empfohlen hat-
te, es ebenso zu tun.

Dass die Politprominenz
nicht vor Corona warnen und
Wasser predigen kann, um
dann krautselig Bier zu sau-
fen, sollte jedermann klar
sein. Ja, 15 000 EuroVerlust

Dieser junge Mongole nimmt es mit Humor. In der Hauptstadt Ulan Bator gehört der Mundschutz derzeit aber zum Straßenbild. Witzbolde haben auch eine
Skulpturengruppe damit ausgestattet. Fotos: B. Ariuka

Emojis sind eine universelle Sprache. Die Corona-Angst ist allgegenwärtig.

DrangvolleEnge:Sovollwie2019wirdes indenRatsstubenWersen indiesemJahrnicht.DerBür-
gerverein sieht sichgezwungen, denHerrenabenddochabzusagen. Foto: Archiv/HeinrichWeßling


